
308 Besprechungen

Zweifelhaft erscheint jedoch die Feststellung der Verf., daß sich aus Merkels Äußerungen
eine Ablehnung des Privateigentums an den Produktionsmitteln schlußfolgern läßt (S. 96 f.).
Die entsprechende handschriftliche Bemerkung Anfang der 40er Jahre des 19. Jhs., auf die
sie sich nach der verkürzten Wiedergabe bei Vaita beziehen, lautet vollständig: „Der
am vollkommenste organisierte Staat wäre vielleicht ein solcher, in welchem Niemand ein
Stück Landes eigenthümlich besitzen dürfte, der es nicht selbst bearbeitet“. Diese Be
merkung zeigt zwar eine kritische Einstellung zu den kapitalistischen Produktionsverhält
nissen, die, wie die Verf. beweisen, von Merkel schon frühzeitig vorgetragen wurde. Er
bejahte jedoch die kapitalistische Gesellschaftsordnung von seinem Fortschrittsbegriff
aus grundsätzlich. Das konstitutive Moment in Merkels politischen Anschauungen sehen
die Verf. mit Recht in seiner tiefen Volksverbundenheit, die mit dem bürgerlichen Fort
schrittsgedanken gepaart war.

Abschließend untersuchen die Autoren den weiterreichenden Einfluß seiner Ideen, der
sich über die Dekabristen und die lettischen bürgerlichen Demokraten bis in die Anfänge
der lettischen marxistischen Arbeiterbewegung erstreckt. Sie beweisen, daß Merkels
Schriften über seine Zeit hinaus zu einem Kraftquell des lettischen Volkes wurden, dessen
Zukunft er mit dem russischen Volk verbunden sah.

Wenn die Verf. Merkels Rolle innerhalb der bürgerlichen Umwälzung in Deutschland
auch nur am Rande behandeln, so haben sie doch das große Verdienst, die erste umfassende
marxistische Untersuchung über Leben und Wirken Garlieb Merkels erarbeitet zu haben.
Auch die sorgfältige Zusammenstellung der reichen Merkelliteratur wird für die weitere
Forschung eine wichtige Hilfe sein.

Horst Adameck, Berlin

Eberhard Gallf.y, Heinrich Heine. Lebensbericht mit Bildern und Dokumenten. Kassel, Wende-
roth, 1973, 168 S.

In der BRD ist der Streit um Heine ein Teil des umfassenden politischen Antagonismus :
Das Für und Wider der Meinungen über Heine-Denkmäler, Heine-Straßen und eine Heine-
Universität entspricht weithin der Grenzlinie zwischen Opponenten und Erhaltern der
bestehenden Ordnung. In diesem Klima sucht E. Galley, Direktor des Heine-Instituts in
Düsseldorf, Leben und Werk des Dichters „aus ihrem Verflochtensein mit den Zeitereig
nissen“ zu erschließen; er will dieses aber nur für einen Leserkreis tun, „dessen Interesse
dem Menschen und dem großen Dichter gilt — und nicht dem Streit der Meinungen“
( s - 5)*

Das reich und schön illustrierte Buch enthält 159 Porträts, bildliche Darstellungen, Hand
schriften und Dokumente aus Heines Lebenszeit. Der Lebensbericht selbst folgt in zwölf
Teilen den auf- und abschwellenden Perioden von Heines politischem Engagement, das in
denkwürdiger Weise auf die Flut- und Ebbezeiten der Gesellschaftsentwicklung von der
Julirevolution 1830 bis zur politischen Krise nach den Revolutionen von 1848 eingestimmt
war. Indem die Buchgliederung diesen Zusammenhang des Individuellen und des Allge
meinen spiegelt, erweist sich der Verf. als ein Biograph, der Heine als „politisch engagierten
Schriftsteller“ zu gestalten sucht. Wenngleich er sich im großen und ganzen hinter den
Auffassungen Heines, den bejahenden oder verneinenden Urteilen seiner Zeitgenossen
objektivierend zurückhält, so tritt er doch einige Male wertend hervor: mit einer Verurtei
lung des Antisemitismus, der den Dichter als Juden verleumdet hat; mit einer Verteidigung
der künstlerischen Ironie, die sich gegen Sentimentalität und Konservativismus richtet;
mit einem Hinweis auf die Spannung zwischen „politischer Berufung“ und „allein dem
Schönen verpflichteter“ Dichtkunst, — wobei der Verf. die Kunst als „Dienerin einer
Ideologie“ in Frage stellt und den „politikfreien Raum“ als Lebensmöglichkeit und -not-
wendigkeit jeder Kunst bezeichnet (S. 162). Letzteres hindert ihn jedoch nicht, Heines Be
ziehungen zum jungen Marx ausführlich darzustellen, wie denn auch die Erberezeption


